Kein Diesel ohne Filter

Es ist allgemein bekannt: Dieselfahrzeuge verbrauchen weniger Treibstoff als Benzinfahrzeuge und stossen somit weniger Kohlendioxid (CO2) aus. Umweltfreundlicher sind sie deswegen jedoch nicht. Im Vergleich mit Benzinmotoren erzeugen Dieselmotoren bis zu 1000 Mal mehr Feinstaub.

Seit 1997 hat sich die Anzahl der Dieselautos in der Schweiz verdreifacht – und die Tendenz ist weiterhin steigend. Moderne Dieselmotoren verbrauchen unter vergleichbaren Bedingungen 20 bis 30 Prozent weniger Treibstoff. Damit ist auch ihr CO2-Ausstoss um 10 bis 15 Prozent tiefer. Für die Luft und somit unsere Gesundheit sind Dieselmotoren ohne Partikelfilter jedoch schädlich, da sie bis zu 1000 Mal mehr schädliche Russpartikel produzieren als herkömmliche Benzinmotoren. 

Dieselruss auch im Wageninnern

Dieselruss besteht aus feinsten Partikeln, die beim Atmen tief in die Lunge eindringen. Für die meisten Lungenkrebsfälle, die durch Luftverschmutzung verursacht werden, ist Dieselruss verantwortlich.  Daneben verursachen die Russpartikel auch Herz-Kreislauf-Beschwerden und Atemwegerkrankungen. In Städten und Agglomerationen ist die Belastung mit Dieselruss aus dem Verkehr hoch – besonders in schlecht durchlüfteten Strassen, Tunnels und Parkhäusern. Wer meint, hinter dem Steuer im Wageninneren vor Russpartikeln geschützt zu sein, liegt falsch. Selbst modernste Lüftungsanlagen können den feinen Dieselruss nicht herausfiltern und man ist auch im Innern des Fahrzeuges den Schadstoffen ausgesetzt. 

Neben den Dieselautos tragen vor allem Lastwagen, Lieferwagen und Busse erheblich zur Russbelastung bei. Ein Viertel des Dieselrusses stammt von Baumaschinen. Anders als beim Strassenverkehr fehlt auf Baustellen die zusätzliche Verdünnung der Maschinenabgase durch den Fahrtwind. Bauarbeiter sind besonders durch den Krebs erregenden Russ gefährdet, da sie sich oft stundenlang in der Nähe der Motoren aufhalten und körperlich anstrengende Arbeit verrichten, betroffen ist aber auch die Bevölkerung.

Partikelfilter als Alternative

Partikelfilter sind zurzeit die wirkungsvollste Massnahme, den Russausstoss von Dieselmotoren zu mindern. Als erster Autohersteller hat die Firma Peugeot im Jahr 2000 Dieselautos mit effizienten Filtern produziert. Heute rüstet sie ihre Wagen serienmässig mit dieser Technologie aus. Auf Druck der Konsumenten bieten inzwischen die meisten Autohersteller Modelle mit Partikelfiltern an. 

Es gibt zwei Arten von Dieselpartikelfiltern: Die einen sind sehr effizient und können über 99 Prozent der Russpartikel zurückhalten. Damit der zurückgehaltene Russ den Filter nicht verstopft, wird dieser regelmässig unter hohen Temperaturen verbrannt. Diese „Säuberung“ des Filters erfolgt automatisch und muss genau auf die Motorentechnologie abgestimmt sein. Deshalb eignen sich diese Filter ausschliesslich für Neuwagen. Zum Nachrüsten von Dieselfahrzeugen eignen sich Filtersysteme, welche die Russpartikel ständig verbrennen. Bei dieser zweiten Art von Filtern sind neben dem Einbau des Filters keine weiteren Anpassungen am Fahrzeug nötig. Ihre Wirkung ist aber entschieden schlechter: Sie können nur 30 bis 40 Prozent der Russpartikel zurückhalten. Gemäss Hersteller kostet ein solcher Nachrüstfilter rund 1100 Franken inkl. Einbau. 

Die Verbrennung der Russpartikel im Filter erfolgt nicht ohne Rückstände. Die Ascheablagerungen müssen nach rund 100'000 gefahrenen Kilometer fachgerecht entfernt werden.
Der öffentliche Verkehr als Vorbild

Auch für Dieselbusse im öffentlichen Verkehr gibt es effiziente Abgasreinigungstechnologien. Im schweizerischen Mittel verfügen erst 36 Prozent der Dieselfahrzeuge des öffentlichen Verkehrs über Partikelfilter. Und längst nicht alle Kantone kennen ein Filterobligatorium bei der Neuanschaffung. In den Städten sind heute aber immer mehr Dieselbusse mit Partikelfiltern ausgerüstet, was der Gesundheit der Bevölkerung zugute kommt. Spitzenreiter unter den Kantonen ist Basel-Stadt: Alle Diesel-Busse verfügen über einen Partikelfilter. Doch auch im Kanton Luzern geht es voran. Alle Busse, die neu angeschafft werden, müssen mit einem Partikelfilter ausgerüstet sein. Bis Ende 2007 werden so gut 80 Prozent der Busse des öffentlichen Verkehrs über einen Partikelfilter verfügen. 
Was ist Feinstaub?

Feinstaub besteht aus Partikeln mit einem Durchmesser von weniger als 10 Tausendstel-Millimeter (= 10 Mikrometer [µm]), was etwa einem Zehntel des Durchmessers eines menschlichen Haares entspricht. Die auch als PM10 bezeichneten Luftschadstoffe entstehen bei unvollständigen Verbrennungen, bei industriellen Prozessen, durch den Abrieb von Reifen, Strassenbelägen und Bahnschienen oder bilden sich chemisch in der Luft aus gasförmigen Vorläufersubstanzen . Auch in Innenräumen entsteht Feinstaub – beispielsweise durch das Rauchen. Je kleiner die Partikel, umso mehr dringen sie in den Körper ein und gefährden die Gesundheit.

Was kann der Einzelne tun?

· Kein Feuer im Freien. Insbesondere keine grünen Holzabfälle verbrennen.

· Kein Feuer in Zweitheizungen (Cheminées, Schwedenöfen etc.). Ein Cheminée produziert so viel Feinstaub wie 1500 Ölheizungen, ein Schwedenofen rund 300 Mal so viel.

· Kein behandeltes Holz und keine Abfälle verbrennen.
· Weniger Auto fahren, dies gilt besonders für Dieselfahrzeuge ohne Partikelfilter.
· Auf Autobahnen und Autostrassen nicht schneller als 80 Kilometer pro Stunde fahren.
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Immer mehr Baumaschinen sind mit Partikelfiltern ausgerüstet. Dies kommt den Bauarbeitern, aber auch der Gesundheit von Anwohnerinnen und Passanten zugute.

